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FRANKREICH

Es ist ein Land der Widersprüche, das sich viel
darauf zugute tut, das Land der Klarheit zu
sein, voller Formeln, die durch ihre Politur
bestechen, angefangen bei den Menschenrechten,
die lang zuvor infolge der englischen Revolution

und der politischen Praxis der Engländer
und der Amerikaner entstanden, aber 1789 in
Paris glänzend gefaßt und feierlich proklamiert,

indessen sofort im Bürgerblut ersäuft
worden sind. Geistig alle Welt befruchtend
und dabei, wenn man näher zusieht, schier
unerlaubt konservativ in seinen sozialen Zuständen.

Ein stehendes Wasser mit ewig bewegter
Oberfläche?

Als der Schreibende vor einigen Jahren eine
der tapfern wirtschaftenden Frauen fragte, ob
sie glaube, daß die augenblickliche Regierung
sich halten könne, antwortete sie mit sanft
ergebener Stimme: «Gott weiß es. Bei uns
ändert es sich fortwährend, aber immer zum
Schlimmem.» Wie ein Naturgesetz tönte es:
«chez nous, ça change toujours, et toujours
pour le pire.» Ob sie etwas von den Marshallgeldern

gesehen habe? «Nein, das geht von
der nationalen zur departementalen und dann
zur kantonalen Kommission» - Und dann zur
kommunalen? - «Nein, Gott sei Dank, sonst
käme das Geld überhaupt nie zu mir Vous
savez: l'Administration!»

Ein Franzose hat gesagt, die Demokratie
sei die Staatsform des Mißtrauens. Daher das

politische Spiel mit den Vertrauensfragen,
daher der Sport des Umkegelns von Kabinetten.
Und daher im Hintergrund die «Große Stumme»,

die wirklich regiert. Nicht die Armee, die
so geheißen wurde, sondern die Verwaltung.

Der Staat ist bettelarm und trifft die schärfsten

Notmaßnahmen, um sich über Wasser zu
halten. Aber das Land ist wieder reich. Der

Aufstieg aus Niederlage und Besetzung war
wunderbar. Nirgends sonst hat die
Dollardiplomatie nach dem Weltkrieg eine schönere
Ernte erzeugt. Der alte deutsche Hohn auf das
degenerierte Frankreich ist verstummt. Das
aus dem bäuerlichen Erbrecht entstandene
Zweikindersystem ist nicht mehr da. Die
soziale Gesetzgebung hat große Familien begünstigt,

und nun übersteigt Frankreichs
Geburtenziffer schon die Italiens.

Wenn die Nöte in Nordafrika einmal
überwunden sind und sich Frankreich seinen eigenen

Plänen für Europa widmen kann und was
alles hat es in der letzten Zeit projektiert!
Schumann-, Pleven-, Pflimlinplan usw.!) und
wenn es sich nicht zwischendrin wieder den
Luxus gestattet, einen solchen Plan selber zu
zerreißen, um ein Kabinett zu stürzen, wie es
der Europäischen Verteidigungs-Gemeinschaft
ergangen ist, dann darf man von Frankreich
nach seiner gegenwärtigen industriellen
Entwicklung noch Großes erwarten, das mittelbar
der ganzen Westwelt zugut kommen kann.
Man wird verstehen müssen, daß es selber
durch gute Verwaltung die Kolonialvölker zum
Selbstbewußtsein erzogen und die Kraft
erzeugt hat, die sich jetzt gegen seine Vorherrschaft

erhebt, aber auch, daß es in Algier seine
eigenen Landsleute, die seit Generationen das
Land entwickelt haben, schützen muß. Das
kann ihm auch der amerikanische Senator
Kennedy nicht verbieten.

Als große Hoffnung steigen die Ölfunde in
der Sahara am Horizont der Zukunft auf.
Gelingt es den Franzosen, sie zu erschließen, dann
genügen diese Quellen nach den heutigen
Berechnungen, um Europa vom Mittelosten und
damit von den durch Rußland gefährdeten
Ölländern unabhängig zu machen.
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